
ten, auch gegeNn diejenigen unNns€ Zeit, VOI- enn S1e Ww1sSsen niıcht, w äas sS1e tun’”, orlte, die
wandeln unen mehr Gewicht en.

Es 1st Zu vermeiden, daß der gottlosen Meinung
Es ist vermelden, daß die Verfluchung 1n der Vorschub geleistet wird, wonä: das üdische Volk

eiligen Schrift oOder das Geschrei rasenden verworien, verflucht und fur eın staändiges Leiden
Volksmenge: „DSein Jut komme Der z und bestimmt sel.

Kinder“ wWITd, ohne daran er1ın- } ist vermeıden, die Tatsache unerwähnt
NeInN, daß dieser Schrei die OTrtie errn lassen, die ersten Mitglieder der 15 en
ıcht aufzuwiıegen VEIMAG: ater, vergib ıhnen,

1d) Das Ringen die rechte Verkündigung der Passion Jesu Christi

In jedem el  er tauchen eue Fragen und Wüunsche entgegentreten, wona! zeıitweise verblendet
den enschen auf, enen die irche Christi die ıst, zuletzt aber ıcht ohne unsere Mitwirkung

gute Botschaft Voxn der rlösung verkündigt. ist wieder erleuchtet werden WIrd Kor 3, 16; vgl
icht, 1ese Anliegen ın der re: else Rom. 11, 15f), weil Gott icht aufhoört rAX lheben (Is

berücksichtigen, weder taub dafü se1ln, noch 02, 1 vagl, ROöm. 11,28b) Wir mussen anderseits
uns durch sS1e VO!] Wege der Wahrheit un elgnen en und enken Der die
bilenken lassen. alle möglicherweise wahrheitswidrig verletzenden
So en WI1TLr uUunNns auch gegenuber den Anre  ge‘: Worte Vorstellungen Deseltigen, au W e]
ZU verhalten, die VON christlichen, katholischen und wWIr durchaus ıcht meınen, daß der „Antisemitismus”

prımäar VvVon solchen veranlaßt sSe1. (Vgl uNnsern Bel-protestantischen Mitgliedern der International
Council of Christians Jews einberuienen „Dring- tTag 1erzu den „Frrankfurter eften“, Februar
lichkeitskonferenz ekämpfung des Antisemitis- In esem SıinnNe en WIT Anlaß ernst-
mus“* (Seelisberg, 31 bis Nn die religiö- hafter Überprüfung bisheriger Verkündigungsge-
SS  - Autoritäten der verschiedenen TISUN! Ge- wWwO.  eıten, WenNn] die Seelisberger christlichen

Konferenzteilnehmer, darunter angesehene katho-meinschaften herangetragen worden SInd und „nicht
ische Persönlichkeiten wIJIe der als nııtiant undDUr den Anfısemitismus bekämpfen, sondern auch

gute Beziehungen Zwischen en und Christen {OT- Hauptbearbeiter der „Studien“ Rosenbergs
dern möchten wI1ıe In der betreffenden Entschlie- besonders verdiente ONNerTr Kirchenhistori1-
Bung eı ker TOL. Wilhelm Neuß, nahelegen, „die Leldens-

geschichte des errn au{f eine solche else AaTZU-Die Ömische urle selbst ist 1n der Berücksichtigung
dieser üunsche (wıe Schon se1ınerzeıt ın der charfen bieten, daß S1e icht Feindschaft die Juden
Verurteilung des Antısemiıtismus VO] Maärz erregt.
vorangegangen. Nier dem Junı 1948 hat die ber ıst das möglich, {l 1an der ges:  ichtlichen
Riten-Kongregatıon ausdrücklich Tlaubt, ın der Wahrheit ıcht ewalt W1. Daß e

Karfreitags-Fürbitte „DIO perndiıs Judaeıs Sse noötlg sel, versucht eın Werk nachzuweilsen, das
OTIlte künftig übersetzt werden durten „IUur die seınen pädagogischen onklusionen auf die Seelis-
unglaubigen uden WwW1e RS 1n Scnhotts Meßbuch bDerger Entschließungen beträchtlichen Einfluß gehabt
schon se1t 1940 geschehen ist, weil mehrere gründ- hat ules SaaC, Jesus et iIsrael (Parıs, Albın ichel,
lıche Forscher festgestellt aben, daß aQus zahlreichen 585 S.; wIr Zıiieren nach der Auflage VO Herbst
Texten Cyprlans, Hieronymus, Ambrosius eos und Dieses Werk eiınes früheren Mitarbeiters Von

Gregors des Großen SOWIEe des acramentarıum Leo- Charles eqguUYy und führenden annes 1mM fITranzOsı1-
1Um die Bedeutung VO.  ; „Glaubensverweigerung” schen geschichtlichen Unterrichtswesen ragt hoch hin-
für „perfidia” nachwelsbar ist und die andere mOÖg- D ber manchne oberilä  ich: jüdische Versuche,
liche Bedeutung „Treulosigkeit“ 1m Sınne Von Ver- die TISUUL Passionsverkündigung fur die itler-
tragsbrüchigkeit durch den Textzusammenhang aus- schen Massenmorde jüdischen enschen verant-
geschlossen wird.*) wortlich machen obwohl auch sSaacC 508 me1ın(T,
Wenn Rom selbst eine q  - sich dogmatisch ohne die jahrhundertelange christliche Vorbereitung
stößıge Fehlübersetzung, „weil s1e den Ohren dieses waäare die nationalsozialıistische Judenä  ung ıcht

möglich gewesen als Hitler Z icht auchVolkes verletzend klıngt”, berichtigen rlaubt und
also emphehlt, i1st das eın Appell alle atho- igeuner achten und ın Massen ermorden assen
lischen rıisten, vollends In einer Periode allenthal- Soweit Beweismaterial afur vorgelegt wird, laß
ben 198088 verständlichen Grüunden wieder auf- esus TI1SIUS seıner Menschheit nach eın frommer
flammenden und Von interessierter e1fe rainnıe Jude Waäal, daß e das durch Moses gegebene Gottes-

gesetz Zu erIiulien und icht aufzulösen gekommengeschürten Judenhasses. Wır mMmusSsen eiınerseıts der
antisemitischen Lüge urch die Verkündigung der 1st, und OGCäT, daß eI denjenıgen Dreiıiteren
ganzen ahrheit VOoO Israel nach dem Fleische“ Kreisen sSe1ınes Volkes, mıt enen na den EV :

gelischen erl  en tatsächlich ın Berührung am,
achwelse zuletzt .„Pro DerfÄidis Judaels‘‘ v J.-M

ahiers Sioniens I, 1947, D. 83558s) unter erung VOI - überwiegend Zustimmung gefunden hat, nNnsoweit
ngehender Arbeiten VO!:!  >3 ernet (in Lexikon-Artikel sıind Isaacs Aus  rungen 1m großen ganzeN zutref-
„Juifs Chretiens‘‘ DAFC 1915, 173  © und I
(Perfiidia Judaica, Ephemerides Liturg. 1C. L, 1936, 296} end und sehr beherzigenswert.”)
rklaärung der Ritenkongrega stent den A A T

M ed 83/9 August/September 1948 S, 342ı Bei dieser Chwier1ger liegen die inge w  = gerade bel der
(Diskusslon  g eht die Trage, wWäann NWw1e- Passionsgeschichte. sSaacC selbst bekennt 355), daß

fern Alte Gottitesvolk schon VO:  - den Propheten er-
holt gemachten Vorwurf der Bundesbrüchigkeit erdient Finzelne Richtigstellungen auch hierzı sich der sehr

gein Text Desa: und ü bestätigt hat, tt Dittet. Er mögze
hat, sondern AUSSC  ch darum, 3 Karfreitagsgebet, Wie

gemitis:  66 von P. mann,
würdigen Auseinandersetzun:! - chretiennes de antl-

(,„Cahiers Sioniens‘“ 5, D
Juden erleuc!  n, m ihr Ende

Ü

ten, auch gegen diejenigen unserer Zeit, ver-
wandeln. 

8. Es ist zu vermeiden, 'daß die Verfluchung in der 
Heiligen Schrift oder das Geschrei einer rasenden 
Volksmenge: „Sein Blut komme über uns und un-
sere Kinder" behandelt wird, ohne daran zu erin-
nern, daß dieser Schrei die Worte unseres Herrn 
nicht aufzuwiegen vermag: „Vater, vergib ihnen, 

denn sie wissen nicht, was sie tun», Worte, die 
unendlich mehr Gewicht haben. 
9. Es ist zu vermeiden, daß der gottlosen Meinung 
Vorschub geleistet wird, wonach das jüdische Volk 
verworfen, verflucht und für ein ständiges Leiden 
bestimmt sei. 
10. Es ist zu vermeiden, die Tatsache unerwähnt zu 
lassen, daß die ersten Mitglieder der Kirche Juden 
waren. 

1d) Das Ringen um die rechte Verkündigung der Passion Jesu Christi 

In jedem Zeitalter tauchen neue Fragen und Wünsche 
unter den Menschen auf, denen die Kirche Christi die 
gute Botschaft von der Erlösung verkündigt. Es ist 
unsere Pflicht, diese Anliegen in der rechten Weise 
zu berücksichtigen, weder taub dafür zu sein, noch 
uns durch sie vom Wege der ganzen Wahrheit 
ablenken zu lassen. 
So haben wir uns auch gegenüber den Anregungen 
zu verhalten, die von christlichen, katholischen und 
protestantischen Mitgliedern der vom International 
Council of Christians and Jews einberufenen „Dring-
lichkeitskonferenz zur Bekämpfung des Antisemitis-
mus" (Seelisberg, 31. 7. bis 5. 8. 1947) an die religiö-
sen Autoritäten der verschiedenen christlichen Ge-
meinschaften herangetragen worden sind und „nicht 
nur den Antisemitismus bekämpfen, sondern auch 
gute Beziehungen zwischen Juden und Christen för-
dern möchten», wie es in der betreffenden Entschlie-
ßung heißt. 
Die römische Kurie selbst ist in der Berücksichtigung 
dieser Wünsche (wie schon seinerzeit in der scharfen 
Verurteilung des Antisemitismus vom 25. März 1928) 
vorangegangen. Unter dem 10. Juni 1948 hat die 
Riten-Kongregation ausdrücklich erlaubt, daß in der 
Karfrei;tags-Fürbitte „pro perfidis Judaeis" dNse 
Worte künftig übersetzt werden dürfen: „für die 
ungläubigen Juden", wie es in Schotts Meßbuch 
schon seit 1940 geschehen ist, weil mehrere gründ-
liche Forscher festgestellt haben, daß aus zahlreichen 
Texten Cyprians, Hieronymus', Ambrosius', Leos und 
Gregors des Großen sowie des Sacramentarium Leo-
nium die Bedeutung von „Glaubensverweigerung» 
für „perfidia" nachweisbar ist und die andere mög-
liche Bedeutung „Treulosigkeit" im Sinne von Ver-
tragsbrüchigkeit durch den Textzusammenhang aus-
geschlossen wird. 1) 
Wenn Rom selbst eine an sich dogmatisch unan-
stößige Fehlübersetzung, „weil sie den Ohren dieses 
Volkes verletzend klingt", zu berichtigen erlaubt und 
also empfiehlt, dann ist das ein Appell an alle katho-
lischen Christen, vollends in einer Periode allenthal-
ben aus nur zu verständlichen Gründen wieder auf-
flammenden und von interessierter Seite raffiniert 
geschürten Judenhasses. Wir müssen einerseits der 
antisemitischen Lüge durch die Verkündigung der 
ganzen Wahrheit vom „Israel nach dem Fleische" 
1) Nachweise zuletzt in „Pro perfidis Judaeis" von J.-M. Öster-
reicher (Cahiers Sioniens I, I, 1947, p. 85ss) unter Zitierung vor-
angehender Arbeiten von F. V e r n e t {in dem Lexikon-Artikel 
„Julis et Chrätiens" DAFC II. 1915, p. 1733 f.) und E. Peterson 
(Perfldia Judaica, Ephemerides Liturg. Vatic. 1. 1936, p. 296). Die 
Erklärung der Ritenkongregation steht in den A c t a Apostoli-
cae S e d i s 8/9 von Augusteeptember 1948 (S. 3421. — Bei dieser 
ganzen Diskussion geht es nirgends um die Frage. wann und inwie-
fern das Alte Gottesvolk den ihm schon von den Propheten wieder-
holt gemachten Vorwurf der B u n d e s b r üchigkeit verdient 
hat, sondern ausschließlich darum, daß das Karfreitagsgebet, wie 
sein Text besagt und nun Rom bestätigt hat, Gott bittet. Er möge 
die Juden erleuchten, damit ihr U n glaube ein Ende nehme. 

entgegentreten, wonach es nur zeitweise verblendet 
ist, zuletzt aber — nicht ohne unsere Mitwirkung — 
wieder erleuchtet werden wird (2. Kor 3, 16; vgl. 
Röm. 11, 15f), weil Gott nicht aufhört es zu lieben (Is. 
62, 12; vgl, Röm. 11,28b). Wir müssen anderseits in 
unserm eignen Reden (und Denken!) über die Juden 
alle möglicherweise wahrheitswidrig verletzenden 
Worte und Vorstellungen beseitigen, auch wenn 
wir durchaus nicht meinen, daß der „Antisemitismus" 
primär von solchen veranlaßt sei. (Vgl. unsern Bei-
trag hierzu in den „Frankfurter Heften", Februar 
1949). In diesem Sinne haben wir Anlaß zu ernst-
hafter Überprüfung bisheriger Verkündigungsge-
wohnheiten, wenn uns die Seelisberger christlichen 
Konferenzteilnehmer, darunter so angesehene katho-
lische Persönlichkeiten wie der als Initiant und 
Hauptbearbeiter der „Studien" gegen Rosenbergs 
Mythus besonders verdiente Bonner Kirchenhistori-
ker Prof. Wilhelm Neuß, nahelegen, „die Leidens-
geschichte des Herrn auf eine solche Weise darzu-
bieten, daß sie nicht Feindschaft gegen die Juden 
erregt." 
Aber ist das möglich, wenn man der geschichtlichen 
Wahrheit nicht Gewalt antun will? Daß es sogar 
nötig sei, versucht ein Werk nachzuweisen, das in 
seinen pädagogischen Konklusionen auf die Seelis-
berger Entschließungen beträchtlichen Einfluß gehabt 
hat: Jules Isaac, Jesus et Israül (Paris, Albin Michel, 
585 S.; wir zitieren nach der 9. Auflage vom Herbst 
1948). Dieses Werk eines früheren Mitarbeiters von 
Charles Peguy und führenden Mannes im französi-
schen geschichtlichen Unterrichtswesen ragt hoch hin-
aus über manche oberflächliche jüdische Versuche, 
die christliche Passionsverkündigung für die Hitler-
sehen Massenmorde an jüdischen Menschen verant-
wortlich zu machen (obwohl auch Isaac S. 508 meint, 
ohne die jahrhundertelange christliche Vorbereitung 
wäre die nationalsozialistische Judenächtung nicht 
möglich gewesen — als hätte Hitler z. B. nicht auch 
Zigeuner ächten und in Massen ermorden lassen!). 
Soweit Beweismaterial dafür vorgelegt wird, daß 
Jesus Christus seiner Menschheit nach ein frommer 
Jude war, daß er das durch Moses gegebene Gottes-
gesetz zu erfüllen und nicht aufzulösen gekommen 
ist, und sogar, daß er unter denjenigen breiteren 
Kreisen seines Volkes, mit denen er nach den evan-
gelischen Berichten tatsächlich in Berührung kam, 
überwiegend Zustimmung gefunden hat, insoweit 
sind Isaacs Ausführungen im großen ganzen zutref-
fend und sehr beherzigenswert.') 
Schwieriger liegen die Dinge nun gerade bei der 
Passionsgeschichte. Isaac selbst bekennt (S. 355), daß 
2) Einzelne Richtigstellungen auch hierzu finden sich In der sehr 
würdigen Auseinandersetzung „Aux sources chAtiennes de l'anti-
simitisme" von P. Demann, NDS. („Cahiers Sioniens" II. 5, p. 
17-49). 
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I iıcht als eologe, DUr als Historiker die bib- auf dıe Zinsgroschen-Frage gründlichst enttau-
ischen Texte erangehe Das 1St gew1ß ©11 gutes schen
Recht Nsere Lage ist anders Einerseıts S1ind Dazwischen lıiegen Jesu gende und zugleıich dTO-
Glauben gewiß JeNC exte Inspiıriıerte ug- hende Worte über erusalem Luk 41101 Matth
iıches Gotteswort darstellen Anderseits W1I 23 3711), eNg zusammengehörT1g mıiıt denen über den
auch daß dieses Gotteswort der Form VO  - Men- Tempel (Mark. 13, D  ’‘) Par.: vgl Luk ‚24) Mit ihnen
schenworten vorliegt, welche K£UeTr ber- Spricht Jesus QusS, sich TOTLZ em ıhm egeg-
Prüfung ihres rıchtigen erständnisses VOLn ne Zulauf breitester TEeIsSE Von der führenden
e1lıte edurien Für die widerspruchslose Einheit und maßgebenden chich‘ olkes als e1inNn OIgäanl-

sierten Einheit mıt den furchtbarsten Folgen für die-Richtigkeit dieses Verständnisses Wesentli
bürgt uXNs die muüundliche Überlieferung der atho- SEeSs verkannt sieht; 34 aber bsolut gewiß ist,
en ıIM In len ingen aber, die ıcht VO  - dereinstmals doch VOD diesem Olke erkannt ZU
ihrem unie.  aren entschieden sind koöonnen werden Von D werdet iNr miıch iıcht mehr
und sollen WIFr unbefangen rüfen irgendwelcher sehen, bis ihr sprechen werdet enedel SEeI1, der da
Einwand den eın Historiker er bisher1ges ommt amen des errn 23 39); „Jeru-
erständnis biblischer exie vorzubringen hat salem WITd zerstampit werden Von den Heiden DIS
eschade ihrer  - Irrtumslosigkeit VO  - anerkannt $ die Fristen der eiden Tfüllt S1N! (Luk 21
werden kan vgl Apk 11 13!)*) Und /a5 geschieht z w e1-
Isaacs Haupteinwand lautet Die neutestament- ter? Die Hohenpriesterpartei, uısiınge der ÖOmer,
ichen lexte Der die der en bei Jesu Pas- ürchtet ihre Macht Joh 48) und versucht miı1t
s10O1N erst mehrere ahrzehnte naäa! der Passion ilfe des Verräters den gefährlichen Messiaspräten-

dem Eindruck der tändig wachsenden Span- denten insgeheim e1selte zZz.u schaffen M f
NUuN! zwischen der Synagoge und der sich aQus ınr 10 Der Verräter celbst gewınnt cder Gründon-
herauslösenden Jun en Kirche niedergeschrieben nerstagnacht den esus wWO. nächsten
worden 292 465 Wenn 1Un 1ese extie Morgen losschlagen und alarmiert die Behörden daß
en 1e7T Fassungen des Evangeliums die Neigung icht DUr die Tempelwache, sondern „auch die

die Schuld Christiı Kreuzestod 1mMmerlr römische ohorte nach Gethsemane Tren kann
stärker VOon dem das el sprechenden Ponti]ıus Pila- (Joh 18 3), ur beweisen, daß auch Pilatus Jängst

auf die en verlagern, SC S11 gewarnt Wa DanneSich alle überrascht
und der UIOTr sucht ' Zu ECewWwelse daß dabel dıe Der Verhaftung Jesu ird eın Widerstand ent-
geschichtliche tendenz1ös entstellt werde gegengesetz wiıird ıcht versucht die MNgSUNHl 1n
Auf dieses, Ei1lNeEeN ıcht inspirationsgläubigen Profan- eıten Zeltstädten agernden Pilgermassen ZUIn Auf-
historiıker gewl.: verzeihbare rgumen wWwIrd der stand mitzureißen 1eser auffallende erzicht auf
hris zunächst einma. ganz allgemeın ampf Hı na!‘  er Prozeß VOT Pılatus
Wenn wirklich alle 1eTr Evangelisten darüber der stärksten Argumente des Ange für
S1IN!| unbeschadet der allgemeınen Schuld ler Men- Unschuld Joh 36) Zugleich aber Hı dieser Ver-
schen Christi Kreuzestod Mar. 30) den Ju- zıicht der eigentliche nlaß für die ungeheure Ent-
den e1iNne besondere Verantwortung dafür ZU' täuschung sowohl der Jünger WI1e auch der
Schreiben dann kann ZWäal hilerin ottes Wort nationalen Freiheitskampf Rom und die 1ON1-

WEeN1G]w1e anderwäarts aber S könnte trotzdem hörigen Reichen genelgten Volksmassen
SCIN, daß WITI Menschen 199 der geNaUueTreN Bestim- Was NUu. geschieht das wWare jedem anderen
MUuNg dieser Verantwortung schon csehr früh und ausbeuterischer Fremdherrschalit schmachtenden
sehr hartnack1g [1eN fertiggebracht hätten Darum Volke icht anders geschehen den 10-
fühlen WITI uns allerdings verpllichtet 1 der nalrevolutionär aktivistischen, den Widerstands-
1ler vorgebrachten einzelnen Argumente und er kreisen ag die Stimmung u Hohepriester und
hneutzutage (Z da:  2 ick!] Messiaskönig esus Schriftgelehrte, VOI em Kalphas (Joh 11 49{), sind
en möglich gewordenen verieinerten g- schon VON vorher Feinde esus weil S1cChH 111 ihrer
schichtlichen Einsichten noch einmal u  en, politischen und geistlichen Autoritaäat VO  - iıhm bedroht
„wWI1e wirklich gewesen ist“ Wir mMmeinen den Le- ühlen; machen ıhm zunächst den Gottesläste-
sern d1ieser Blätter 809 besten dienen, WIT rungsprozeß und S16 S1Nd VOTr Pilatus se nklä-
Haupttext fortlaufende Darstellung der dıe- geI; auf zielt der jel Z.UuU ea!|  eie Wehe-

Zusammenhang wichtigsten Ereignisse geben, ruf des Vetters Jesu Ihr Reichen habt den erech-
während WI1T uns ı1n Anmerkungen dazu miıt den 111 ten verurteilt und ermorTdet“ (Jak 6); aber AU.  -
unseren ugen beaı  en DZw erorterungsS- 3) E über den NZUg Jerusalem her-bedürftigsten Bemerkungen Isaacs useinander- ZU en, sich U1l keine messianische Proklama-
seizen tion gehan!|  . Er ‚„‚Kein 1z ‚politischen

R  n es‘ €ese ‚urufe‘* Nun, die uUusrufung als aV
hn“* (Matth und „Könli: Luk 38) deutlich

Vorgang Dei der nigsproklamation Jehus (4 ‚<o3s ‘  Q 13)
2 erinnert das Unterbreiten Kleider ar 11 denselben

EeSUuSs un SeINH Volk VO. almsonntag ler Prophet‘‘* (Matth al 11) ien a a  ijem gleich-
gesetzten zigartigen Topheten ler Mosesverheißung Deu' 18, P  15bIs Karfreitag bedeuten Da sich ein derartiges Ereignis wie ein Lauffeuer
der herumgesprochen E muß 1aßt sich Pilatus Isaac

Für alle Juden einschließlich der Apostel (nach Äpg m verstehen, verbunden ja uch vVCc den Sa  ?.
VvVerwundernde urückhaltung schwerlich anders wach-

stand fest daß der erwartete Messias-König duzäern chteten Besorgnis, „daß ja ein Aufstand d Gesam:
volkes Mark. 14,sraels zugleich ©1]1 relig1ıös-moralische und z bemerkt treffiend die ekündigte

politische Erneuerung für 5  {} olk bringen wurde. 3 ‚usschließt —-  E auch Sicherheit
Diese Erneuerung ı1en DUFr denkbar ampfe E 1st die nominalistische Beschränkung der nneils-

rettende Umkehr VO!  - JEes! orausgesagt wird Wenn ab!

Rom, den ottes Wunderhilfe siegreichen prophetie die ebenden 8  en nic} haltbar,
zich ja ineswegs bekehrt en. Wer mitmacnen sollte Trst als PeTI die Königsproklamation betont, daß Jesus seinen Worten über erusalem m Wanzel

S  > Palmsonntag geschehen ließ, jeß esus daß dliche ers!  NUung ankündigt, der cht bestreiten,
Jesus ZUNACHSt BaNnzecnh 5Te:tere TEelse ıhn als Revolutionär mißverstanden, kündigt, uch mi E die F S

m 1ese dann aber schon durch ntwort n 8ein wird.

er nicht als Theologe, nur als Historiker an die bib-
lischen Texte herangehe. Das ist gewiß sein gutes 
Recht. Unsere Lage ist anders. Einerseits sind wir im 
Glauben gewiß, daß jene Texte inspiriertes, untrüg-
liches Gotteswort darstellen. Anderseits wissen wir 
audi, daß dieses Gotteswort in der Form von Men-
schenworten vorliegt, welche immer neuer Über-
prüfung ihres richtigen Verständnisses von unserer 
Seite bedürfen. Für die widerspruchslose Einheit und 
Richtigkeit dieses Verständnisses im Wesentlichen 
bürgt uns die mündliche Uberlieferung der Katho-
lischen Kirche. In allen Dingen aber, die nicht von 
ihrem unfehlbaren Lehramt entschieden sind, können 
und sollen wir unbefangen prüfen, ob irgendwelcher 
Einwand, den ein Historiker gegen unser bisheriges 
Verständnis biblischer Texte vorzubringen hat, un-
beschadet ihrer Irrtumslosigkeit von uns anerkannt 
werden kann. 
Isaacs Haupteinwand nun lautet: Die neutestament-
lichen Texte über die Rolle der Juden bei Jesu Pas-
sion seien erst mehrere Jahrzehnte nach der Passion 
unter dem Eindruck der ständig wachsenden Span-
nung zwischen der Synagoge und der sich aus ihr 
herauslösenden jungen Kirche niedergeschrieben 
worden (S. 292, 465, 478f). Wenn nun diese Texte in 
allen vier Fassungen des Evangeliums die Neigung 
verraten, die Schuld an Christi Kreuzestod immer 
stärker von dem das Urteil sprechenden Pontius Pila-
tus auf die Juden zu verlagern, so sei zu vermuten — 
und der Autor sucht es zu beweisen —, daß dabei die 
geschichtliche Wahrheit tendenziös entstellt werde. 
Auf dieses, einem nicht inspirationsgläubigen Profan-
historiker gewiß verzeihbare Argument wird der 
Christ zunächst einmal ganz allgemein antworten: 
Wenn wirklich alle vier Evangelisten darüber einig 
sind, unbeschadet der allgemeinen Schuld aller Men-
schen an Christi Kreuzestod (Mark. 9, 30) „den Ju-
den" eine besondere Verantwortung dafür zuzu-
schreiben dann kann zwar hierin Gottes Wort so 
wenig irren wie anderwärts; aber es könnte trotzdem 
sein, daß wir Menschen in der genaueren Bestim-
mung dieser Verantwortung schon sehr früh und 
sehr hartnäckig zu irren fertiggebracht hätten. Darum 
fühlen wir uns allerdings verpflichtet, im Lichte der 
hier vorgebrachten einzelnen Argumente und aller 
heutzutage (z. B. dank: J. Pickl, Messiaskönig Jesus, 
München 1935) möglich gewordenen verfeinerten ge-
schichtlichen Einsichten noch einmal zu überprüfen, 
„wie es wirklich gewesen ist". Wir meinen den Le-
sern dieser Blätter am besten zu dienen, wenn wir im 
Haupttext eine fortlaufende Darstellung der in die-
sem Zusammenhang wichtigsten Ereignisse geben, 
während wir uns in Anmerkungen dazu mit den in 
unseren Augen beachtlichsten bzw. erörterungs-
bedürftigsten Bemerkungen Isaacs auseinander-
setzen. 

1. Jesus und sein Volk vom Palmsonntag 
bis Karfreitag 

Für alle Juden, einschließlich der Apostel (nach Apg. 
1, 6) stand es fest, daß der erwartete Messias-König 
Israels zugleich eine religiös-moralische und eine 
politische Erneuerung für sein Volk bringen würde. 
Diese Erneuerung schien nur denkbar im Kampfe 
gegen Rom, den Gottes Wunderhilfe zum siegreichen 
machen sollte. Erst als er die Königsproklamation 
vom Palmsonntag geschehen ließ, ließ Jesus zu, daß 
breitere Kreise ihn als Revolutionär mißverstanden, 
— um diese dann aber schon durch seine Antwort 

auf die „Zinsgroschen-Frage" gründlichst zu enttäu-
schen. 3) 
Dazwischen liegen Jesu klagende und zugleich dro-
hende Worte über Jerusalem (Luk. 19, 41ff; Matth. 
23, 37ff), eng zusammengehörig mit denen über den 
Tempel (Mark. 13, 2 Par.; vgl. Luk. 21,24). Mit ihnen 
spricht Jesus aus, daß er sich trotz allem ihm begeg-
neten Zulauf breitester Kreise von der führenden 
maßgebenden Schicht seines Volkes als einer organi-
sierten Einheit mit den furchtbarsten Folgen für die-
ses verkannt sieht; daß er aber absolut gewiß ist, 
dereinstmals doch von diesem Volke anerkannt zu 
werden: „Von nun an werdet ihr mich nicht mehr 
sehen, bis ihr sprechen werdet: Benedeit sei, der da 
kommt im Namen des Herrn" (Matth. 23, 39); „Jeru-
salem wird zerstampft werden von den Heiden, bis 
daß die Fristen der Heiden erfüllt sind" (Luk. 21, 24; 
vgl. Apk. 11, 2, 8,13!) 4). Und was geschieht nun wei-
ter? Die Hohenpriesterpartei, Quislinge der Römer, 
fürchtet um ihre Macht (Joh. 11, 48) und versucht mit 
Hilfe des Verräters den gefährlichen Messiaspräten-
denten insgeheim beiseite zu schaffen (Mark. 14, 1 f, 
10 f). Der Verräter selbst gewinnt in der Gründon-
nerstagnacht den Eindruck, Jesus wolle am nächsten 
Morgen losschlagen und alarmiert die Behörden; daß 
er nicht nur die Tempelwache, sondern „auch die 
römische Kohorte' nach Gethsemane führen kann 
(Joh. 18, 3), dürfte beweisen, daß auch Pilatus längst 
gewarnt war. Dann ereignet sich, was alle überrascht: 
Der Verhaftung Jesu wird kein Widerstand ent-
gegengesetzt; es wird nicht versucht, die ringsum in 
weiten Zeltstädten lagernden Pilgermassen zum Auf-
stand mitzureißen. Dieser auffallende Verzicht auf 
jeden Kampf ist nachher im Prozeß vor Pilatus eines 
der stärksten Argumente des Angeklagten für seine 
Unschuld (Joh. 18, 36). Zugleich aber ist dieser Ver-
zicht der eigentliche Anlaß für die ungeheure Ent-
täuschung sowohl der Jünger wie auch der zum 
nationalen Freiheitskampf gegen Rom und die rom-
hörigen Reichen geneigten Volksmassen. 
Was nun geschieht, das wäre in jedem anderen unter 
ausbeuterischer Fremdherrschaft schmachtenden 
Volke genau nicht anders geschehen: In den natio-
nalrevolutionär aktivistischen, den „Widerstands-
kreisen" schlägt die Stimmung um. Hohepriester und 
Schriftgelehrte, vor allem Kaiphas (Joh. 11, 49f), sind 
schon von vorher Feinde Jesus, weil sie sich in ihrer 
politischen und geistlichen Autorität von ihm bedroht 
fühlen; sie machen ihm zunächst den Gottesläste-
rungsprozeß, und sie sind vor Pilatus seine Anklä-
ger; auf sie zielt der viel zu wenig beachtete Wehe-
ruf des Vetters Jesu: „Ihr Reichen habt den Gerech-
ten verurteilt und ermordet" (Jak. 5, 6) ; aber nun 

3) Isaac meint aus den Texten über den Einzug in Jerusalem her-
auslesen zu können, es habe sich um keine messianische Proklama-
tion gehandelt. Er findet (S. 272) „kein anderes Indiz ‚politischen 
Rausches' als diese Zurufe". Nun, 1. ist die Ausrufung als „Davids-
sohn" (Matth. 21, 9) und „König" (Luk. 19, 38) deutlich genug; 
2. erinnert das Unterbreiten der Kleider (Mark. 11, 8) an denselben 
Vorgang bei der Königsproklamation Jehus (4. Kön. 9. 13) ; 3. dürfte 
„der Prophet" (Matth. 21,11) den meist mit dem Messias gleich-
gesetzten einzigartigen Propheten der Mosesverheißung (Deut. 18, 15) 
bedeuten. — Da sich ein derartiges Ereignis wie ein Lauffeuer in 
der Stadt herumgesprochen haben muß, läßt sich Pilatus' — Isaac 
verwundernde — Zurückhaltung schwerlich anders denn als wach-
same Reserve verstehen, verbunden mit der ja auch von den Sad-
duzäern berichteten Besorgnis, „daß ja kein Aufstand des Gesamt-
volkes entstehe (Mark. 14, 2). 
4) Isaac bemerkt treffend (S. 338) , daß die angekündigte Züchtigung 
„Jerusalems" nicht ausschließt, daß ihm auch mit Sicherheit die 
rettende Umkehr von Jesus vorausgesagt wird. Wenn das aber 
zutrifft, dann ist die nominalistische Beschränkung der Unheils-
prophetie auf die damals lebenden schuldigen Kreise nicht haltbar, 
welche sich ja keineswegs bekehrt haben. Wer — mit Recht —
betont, daß Jesus mit seinen Worten über Jerusalem seinem ganzen 
Volke die endliche Versöhnung ankündigt, der kann nicht bestreiten, 
daß mit diesen Worten Jesus zunächst dem ganzen Volke Unheil an-
kündigt, wie dann auch mit denen an die weinenden Frauen, wovon 
noch zu reden sein wird. 
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wollen auch die türmischen Bandenleute, die Zelo- Frauen „Ihr Töchter Jerusalems, weılınet nicht
ten, nl me VO  - ihm w1issen 19108281 sSind „alle ber miCch; weilnet vielmehr ber euch selbst und
Parteien  I sSe1ines Volkes ihn, und Je eifriger Der Kinder! Denn siehe, ommen Tage, da
ıhn der verhaßte Römer entlasten versucht, esto al wI1rd elig sind cdie nfruchtbaren, und
größer WwWIrd naturgemäß diıe Wut der eın fal- die Leiber, die ıcht geboren, und die rüste, die
sches pie witternden Widerstandskämpfer, welche ıcht genährt en I°)
inren arabxbbxDas freihaben wollen und iıcht den Ver-
sager”, den ihnen eın Pontius Pilatus hohnvoll als
„Messias-Köni1g“ omNerler‘ ar. 19, 9)°) IT Das olk der en und Sein autiferstandener
Pilatus aber wird allerdings nıcht in erster 1in]1e Messias-Königdurch das Geschrei des Pöbels genötigt, Barab-
bas esus kreuzigen lassen, sondern durch das für Die eigentliche Entscheidung des jüdischen Volkes
ihn unwiıderlegbare „Juristische utachten der jJüdl- gegenüber seinem gottmenschlichen ÖN1g ist nıch!  e
schen Sachverständigen: „Jeder, der sich selbst VOT seinem Sterben, sSsondern nach seıner uferste-
MessiaS-KOöni1g macht, sich amit in 1ı1der- hung gefallen.Spruch ZUuU Cäsar“ Joh 19, 12) Vor Christi Kreuzestod en alle versagt, DUr In
Als nulQ daraufhın esus endgültig verurteilt und verschledenen Traden, DIS hın den fliehenden oder
Richtstätte abgeführt WITd, zeigt Sich, wıe breite JUu- gal verleugnenden Aposteln; aber L1UI VvVon ganzdische TEeIsSEe nach wıe VOT ihm festhalten „ESs wenigen 1aßt S]|  Q Schon in dieser ase Sagen, S1e
folgte ıhm aber eine zahlreiche enge des olkes hatten sich endgültig VerstioO: wl1le offenbar Judas,und VO.  - elbern, welche ihn beklagten und beweln- welcher ZW. eiNns esus iıcht der sich bereits
ten“” Luk. 2 1 27)
Und auch dem TEeuUz ıst asselbe Bild en

Vorabend der „Machtergreifung” (durch Hın-
ahme der Salbung in Bethanien) selbst vergottendeden bösartıgen Spöttern un! Lästerern, rohen Hen-

ern und raffinierten Anstıftern des Justizmords
Revolutionär W welcher aber seinen errat icht
„ ZU. eben“” bereute, sondern LUFr: ZUIN1 Tode

Mar 15, 29 {f; 23, f f DIS hın ZU. VONO diesem durch eigene and. So mMmuUusSSsen WIT auch die chu.
„Messiaskönig” enttäuschten Bandenmann (Luk 23, Christi Kreuzestod vollen Sinne als chu.
39) begegnen un auch hiıer wieder „die sämtlichen aller enschen verstehen, WIEe s1e der Herr selbst
Massen der bel esem Schauspiel Mitanwesenden“, beurteilt hat, als sagtie „Der Menschensohn wird
die sıch dem Kreuzestode des annes, der ıihnen dahingegeben werden In die ände der Menschen“”

1el ufies tal, erschüttert n die Tust chlugen Mar. 9, 30)und umkehrten“ Luk Was dıe esondertTe chu. bestimmter Einzelgrup-
Wir brauchen also ıcht die Evangelisten berich- HCN anbelangt, sahen WIT, S1e den aktıven
1gen, sondern WIT brauchen sS1e _ endlich ganz führenden Kreisen er politischen Richtungen unter
ernstzunehmen, konnen: esus ist VO. den damaligen Juden, am melsten aber „den Rei-
NIan bis Ende se1ines eges, au noch sSelines chen“”, den Sadduzaern ufälilt. er dem schon
Kreuzweges, VO.  - den ympathien breitester TeIsSE zZitierien Jakobuswort bezeugt dies auch die Ver-
sSelınes Volkes begleitet worden. ber Teilich gerade kündigung St e{rı Apg 2, 23; 3l 1 4, 10) und St.
maßgebenden und politisch richtungbestimmen- Paulıiı Apg. l $ ; ess. 2'
den Gruppen en sıch ihn entschieden und, Zugleich aber betonen el 1m Sinne VO. Christı
stiatt iıhm folgen, das Volk auf den VO ım Teuzeswort „Vater vergib ıhnhnen, denn sS1e w1ssen
verworifenen Weg der nationalen Revolution geführt, icht, Waqas sS1e un (Luk. 23, 34), daß alle diese An-
auf dem dieses Volk ahm ommen IMUu.  e' wohin tıfter des Justizmordes dus Unwissenhel: gehandelt
e5 kommen sah, als €  € den ıhn beklagenden en ADg 3' KOor 2, der bIs

SaaCc ragt, W4aTtTuUum diese eute dieselben sein sollen, die ben die Formulierung hinein absurde Vorwurtf des Got-
noch Jesu Munde ngen Darauf ist., ZUu daß tes-Mordes“*“ wirklich nı.e die en g-
ZUM  s Teil al  er!|  gs eselben sein dürften, n S schleudert werden durfen, wı1ıe bel gedankenlosenJene, Froßenteils Galilas sesLAmMMenden Aktivisten, Palim-
SoNNLaßg auf sSelin baldiges Loss!|  agen gehofit jen Christen Augustinus ausdrücklichem Wider-
arum 4 Karfreitag bittersten enttäuscht
Iisaac Taßg! auch, sich K anz Paris vorstellen könne, 19 spruch (1ın Ps 65, 5) wurde, seit ıhn
eneral VO Stülpnagel eschworen e, Kommunistenführer übrigens ıcht VOI dem vierten Jahrhundert! aQusSs-
Gabriel Peri ngen m 4)? her schon arls,
Peri frei einen Kollaboration1ismus verdächtigen der- gerechne der halbarianısche Ho{fbischof Eusebius als
Standsverweigerer Galgen gebeten atte! S8aacC weiß erster geäußer: hat
15 Tiker, daß geschichtlich Te ‚Manchmal cht das
Wahrscheinliche SE  S muß‘“ 483) , mein!: jJer otzdem, Ver- Das Zeugnis VON der Auferstehung Jesu Christi, das
alten ilatus, cdie jüdischen andwaschungen, er‘: die Apostel „bis die Enden der ADg 1l
un wahrscheinlich finden mussen, ß E  s ihre ahrheit
bDestreitet 493) U n Verhalten vielleicht cht jeweils Zzuerst dem Juden und dan: auch den GrIie-

unerklärlich, esus ‚uch auf esen hartgesottenen chen“ gegenüber abgeleg en (Rom. 1' 1 vgl
Kolonialgouverneur einen äahnlichen Eindruck gemacht hat wie acnın
ApSZ. 26, 28 aulus ihn FesiLus und König Agrippa hervorrief Apg. 1 Y 4 } 28, ff ? WaäarTr verbunden mıiıt der Auf{f{-
ec. Der scheint uns AaAaCc aben, mit Abbe LOuis

Buche „ISTa: chretienne*‘) die Ta Luk. 23, 28 1) ; die NS}  ung der grbßen Propheten und Jesu
aufwirfit _-  1imm|! x0tt wirklich Repräsentanten geines Christi ZUT nationalreligösen Revolution Versuchten WIir Kenn-

diese Gesalbten erbitterten unrer und die zeichnen in „Jereml1as, Landesverräter Oder Friedensapostel? (Her-
rerischen jemente, welche sie VOr den uve:  ast mit- der, Treiburg Verlauf und Ergebnis der rei großen üdischen
geschleppt aben?** 508) Revolutionen e T  ‚US-, Trajans- und Hadrıanskrieg,

13 Chr.) schlildern erläuternden Texte „Kirche undurch Jahrhunderte wWw£ soiche Frage Dbejaht worden: Vnagoge. Die altesten nachbiblischen Zeugnisse ihres CGegensatzeseute erleben wir, wie Sprecher zweler er sich erbittzert enbarungsverständnıs Der Barnabasbrıe: und 1alog mitZurechnung erbrechen frevelihafter Führer und 8L1O0- en ryphon' Walilter erlag, ennalrevolutionärer. als Volk elastender ;  .0]  eKt1V-
huld‘** wehren en eutsche. \  W  A  Jir stellen anderselits fest, bemerkt diesen eX' einerse] Urchaus zutreffend,
worauf scChOonNn in d Zeitschrift „Judaica“‘ IV, 156) der s1e len erusalemitischen en Menschen-, nic! Otties-
Besprechung 1I83822aC3 Buch hingewlesen daß mMord vorwerien 356! ; andererselts TrTeillic| sucht die eLTUS-

Buc23h Andenken ler ‚„den eutschen®* ermordeten Ver:  Zung der Apostelgeschichte eine gegenuDer dem VANn-
Familienangehörigen des erfassers gewidmet ist, Munde gelium na| ‚„‚Nichts Neues'' Unterscheidbares beibringende
auch sonst iworte ‚deuts:! ker „zermanisch‘' keinen Des- Überlieferung diskreditlieren 512), eines der uch profan-
BSeren Klang als hem antisemitischen Munde ‚‚Jüdisch‘‘ historisch schwächsten geiner Argumente, die Parallelien gerade
(z. 37, 368, 506 Und wir werden durch beide Peststellungen ühesten aulusbriefen unzweideutig zelgen, hler
ermahnt, jene ]  o mit all  ter tSam. zu PI- eOT1' raditionsgut der in Punk
wägen, Teil Untersuchung geschehen so1l denkb unzweideutig inrZ ablegenden
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wollen auch die stürmischen Bandenleute, die Zelo-
ten, nichts mehr von ihm wissen; nun sind „alle 
Parteien" seines Volkes gegen ihn, und je eifriger 
ihn der verhaßte Römer zu entlasten versucht, desto 
größer wird ganz naturgemäß die Wut der ein fal-
sches Spiel witternden Widerstandskämpfer, welche 
ihren Barabbas freihaben wollen und nicht den „Ver-
sager", den ihnen ein Pontius Pilatus hohnvoll als 
„Messias-König» offeriert (Mark. 15, 9) 5). 
Pilatus aber wird allerdings nicht in erster Linie 
durch das Geschrei des Pöbels genötigt, statt Barab-
bas Jesus kreuzigen zu lassen, sondern durch das für 
ihn unwiderlegbare n juristische Gutachten" der jüdi-
schen Sachverständigen: „Jeder-, der sich selbst zum 
Messias-König macht, setzt sich damit in Wider-
spruch zum Cäsar» (Joh. 19, 12). 
Als nun daraufhin Jesus endgültig verurteilt und zur 
Richtstätte abgeführt wird, zeigt sich, wie breite jü-
dische Kreise nach wie vor an ihm festhalten: „Es 
folgte ihm aber eine zahlreiche Menge des Volkes 
und von Weibern, welche ihn beklagten und bewein-
ten" (Luk. 23, 27). 
Und auch unter dem Kreuz ist dasselbe Bild: Neben 
den bösartigen Spöttern und Lästerern, rohen Hen-
kern und raffinierten Anstiftern des Justizmords 
(Mark. 15, 29 ff; Luk. 23, 36 f), bis hin zum von diesem 
„Messiaskönig» enttäuschten Bandenmann (Luk. 23, 
39), begegnen uns auch hier wieder n die sämtlichen 
Massen der bei diesem Schauspiel Mitanwesenden", 
die sich ob dem Kreuzestode des Mannes, der ihnen 
so viel Gutes tat, erschüttert „an die Brust schlugen 
und umkehrten" (Luk. 23, 48). 
Wir brauchen also nicht die Evangelisten zu berich-
tigen, sondern wir brauchen sie nur endlich ganz 
ernstzunehmen, um sagen zu können: Jesus ist vom 
Anfang bis zum Ende seines Weges, auch noch seines 
Kreuzweges, von den Sympathien breitester Kreise 
seines Volkes begleitet worden. Aber freilich gerade 
die -maßgebenden und politisch richtungbestimmen-
den Gruppen haben sich gegen ihn entschieden und, 
statt ihm zu folgen, das ganze Volk auf den von ihm 
verworfenen Weg der nationalen Revolution geführt, 
auf dem dieses Volk dahin kommen mußte, wohin er 
es kommen sah, als er zu den ihn beklagenden 
5) Isaac fragt, warum diese Leute dieselben sein sollen, die eben 
noch an Jesu Munde hingen (S. 507) ? Darauf ist zu sagen, daß es 
zum Teil allerdings dieselben gewesen sein dürften, nämlich eben 
jene, großenteils aus Galiläa stammenden Aktivisten, die am Palm-
sonntag auf sein baldiges Losschlagen gehofft hatten und eben 
darum am Karfreitag am bittersten von ihm enttäuscht waren. — 
Isaac fragt auch, ob man sich ganz Paris vorstellen könne, das 1942 
General von Stülpnagel beschworen hätte, den Kommunistenführer 
Gabriel Peri hängen zu lassen (5. 484) ? Eher schon ganz Paris, das 
Peri frei — und einen des Kollaborationismus verdächtigen Wider-
standsverweigerer an den Galgen gebeten hätte! — Isaac weiß zwar 
als Historiker, daß das geschichtlich Wahre „manchmal nicht das 
Wahrscheinliche sein muß" (5. 483) , meint aber trotzdem, das Ver-
halten des Pilatus, vor allem die jüdischen Handwaschungen, derart 
unwahrscheinlich finden zu müssen, daß er schließlich ihre Wahrheit 
bestreitet (S. 493). Und doch ist dieses Verhalten vielleicht nicht so 
ganz unerklärlich, wenn Jesus auch auf diesen hartgesottenen 
Kolonialgouverneur einen ähnlichen Eindruck gemacht hat wie nach 
Apg. 26, 28 S. Paulus ihn auf Festus und König Agrippa hervorrief. 
Recht aber scheint uns Isaac zu haben, wenn er mit Abbe Louis 
Richard (in dem Buche ,.Israel et la foi chretienne") die Frage 
aufwirft: „Nimmt Gott wirklich als Repräsentanten seines ganzen 
Volkes diese gegen seinen Gesalbten erbitterten Führer und die auf-
rührerischen Elemente, welche sie vor den Gouverneurpalast mit-
geschleppt haben?" (S. 508). 
Durch Jahrhunderte wäre solche Frage unbedenklich bejaht worden; 
heute erleben wir, wie die Sprecher zweier Völker sich erbittert 
gegen die Zurechnung der Verbrechen frevelhafter Führer und natio-
nalrevolutionärer Banden als das ganze Volk belastender „Kollektiv-
schuld" wehren: Juden und Deutsche. Wir stellen anderseits fest, 
worauf schon in der Zeitschrift ,Judaica" (Jahrg. IV, S. 156) bei der 
Besprechung von Isaacs Buch treffend hingewiesen wurde, daß 
dieses Buch dem Andenken der von „den Deutschen" ermordeten 
Familienangehörigen des Verfassers gewidmet ist, in dessen Munde 
auch sonst die Beiworte „deutsch" oder „germanisch" keinen bes-
seren Klang haben als in manchem antisemitischen Munde „jüdisch" 
(z. B. 5. 37, 368, 506 A). Und wir werden durch beide Feststellungen 
ermahnt, jene Frage Richards mit allergrößter Behutsamkeit zu er-
wägen, was im XI. Teil unserer Untersuchung geschehen soll. 

Frauen sagte: „Ihr Töchter Jerusalems, weinet nicht 
über mich; weinet vielmehr über euch selbst und 
über eure Kinder! Denn siehe, es kommen Tage, da 
man sagen wird: Selig sind die Unfruchtbaren, und 
die Leiber, die nicht geboren, und die Brüste, die 
nicht genährt haben!" 5) 

11. Das Volk der Juden und sein auferstandener 
Messias-König 

Die eigentliche Entscheidung des jüdischen Volkes 
gegenüber seinem gottmenschlidien König ist nicht 
vor seinem Sterben, sondern nach seiner Auferste-
hung gefallen. 
Vor Christi Kreuzestod haben alle versagt, nur in 
verschiedenen Graden, bis hin zu den fliehenden oder 
gar verleugnenden Aposteln; aber nur von ganz 
wenigen läßt sich schon in dieser Phase sagen, sie 
hätten sich endgültig verstockt wie offenbar Judas, 
welcher zwar einsah, daß Jesus nicht der sich bereits 
am Vorabend der „Machtergreifung" (durch Hin-
nahme der Salbung in Bethanien) selbst vergottende 
Revolutionär war, welcher aber seinen Verrat nicht 
„zum Leben" bereute, sondern nur zum Tode —
durch eigene Hand. So müssen wir auch die Schuld 
an Christi Kreuzestod im vollen Sinne als Schuld 
aller Menschen verstehen, wie sie der Herr selbst 
beurteilt hat, als er sagte: „Der Menschensohn wird 
dahingegeben werden in die Hände der Menschen" 
(Mark. 9, 30). 
Was die besondere Schuld bestimmter Einzelgrup-
pen anbelangt, so sahen wir, daß sie den aktiven 
führenden Kreisen aller politischen Richtungen unter 
den damaligen Juden, am meisten aber „den Rei-
chen", d. h. den Sadduzäern zufällt. Außer dem schon 
zitierten Jakobuswort bezeugt dies auch die Ver-
kündigung St. Petri (Apg. 2, 23; 3, 17; 4, 10) und St. 
Pauli (Apg. 13, 27 f; 1. Thess. 2, 14 f) 7 ). 

Zugleich aber betonen beide im Sinne von Christi 
Kreuzeswort: „Vater vergib ihnen, denn sie wissen 
nicht, was sie tun!" (Luk. 23, 34), daß alle diese An-
stifter .des Justizmordes aus Unwissenheit gehandelt 
haben (Apg. 3, 17; 1. Kor. 2, 8) —, so daß der bis in 
die Formulierung hinein absurde Vorwurf des „Got-
tes-Mordes" wirklich nie gegen die Juden hätte ge-
schleudert werden dürfen, wie er bei gedankenlosen 
Christen — trotz Augustinus ausdrücklichem Wider-
spruch (in Ps. 65, 5) — üblich wurde, seit ihn — 
übrigens nicht vor dem vierten Jahrhundert! — aus-
gerechnet der halbarianische Hofbischof Eusebius als 
erster geäußert hat. 
Das Zeugnis von der Auferstehung Jesu Christi, das 
die Apostel „bis an die Enden der Erde" (Apg. 1, 8) 
jeweils „zuerst dem Juden und dann auch den Grie-
chen" gegenüber abgelegt haben (Röm. 1, 16; vgl. 
Apg. 13, 46; 28, 18 ff), war verbunden mit der Auf- 

6) (Luk. 23, 28 f) ; die Einstellung der großen Propheten und Jesu 
Christi zur nationalreligösen Revolution versuchten wir zu kenn-
zeichnen in „Jeremias, Landesverräter oder Friedensapostel?" (Her-
der, Freiburg 1947) ; Verlauf und Ergebnis der drei großen jüdischen 
Revolutionen gegen Rom (Titus-, Trajans- und Hadrianskrieg. 70 bis 
135 n. Chr.) schildern unsere erläuternden Texte in ,.Kirche und 
Synagoge. Die ältesten nachbiblischen Zeugnisse ihres Gegensatzes im 
Offenbarungsverständnis: Der Barnabasbrief und Justins Dialog mit 
dem Juden Tryphon" (Otto Walter Verlag, Olten 1945). 
7) Isaac bemerkt zu diesen Texten einerseits durchaus zutreffend, 
daß sie den jerusalemitischen Juden nur Menschen-, nicht Gottes-
mord vorwerfen (5. 356; ; andererseits freilich sucht er die Petrus-
Verkündigung der Apostelgeschichte als eine gegenüber dem Evan-
gelium nach Lukas „nichts Neues" Unterscheidbares beibringende 
Überlieferung zu diskreditieren (5. 512). eines der auch profan-
historisch schwächsten seiner Argumente, da die Parallelen gerade 
zu den frühesten Pauluabriefen unzweideutig zeigen, daß es sich hier 
uni das allerälteste originalste Traditionsgut der in diesem Punkte 
denkbar unzweideutig ihr Zeugnis ablegenden Urchristenheit handelt. 

8 



forderung, VO  3 dem irrıgen Wege umzukehren, der Was die Kırche icht SCc sehr als gegner1sch-ZOr-
bDel den en ZUXC Wahl des Barabbas sSia des Jesus nige Anklage enn vielmehr als schwesterlich be-
Christus gefuhrt hatte”), und sich 1 Empfang der SOTgte Klage den en gegenüber vorzubringen
Taufe auf seinen lod die besondere üdische wıe die hat, wıe dieselben ıNT eute VOI ugen stehen, das
allgemeine menschliche Chu. :80! diesem lode ıst also wahrlich ıcht Ihr bosen en se1d die MOÖT-
nen miıt ler anderen un vergeben lassen deru Herrn und sollt dafuür büßen! 1el-
Apg. 2I L; 3I 19 1eser Auffassung SiIind als mehr: Ihr arImen seld eute wlileder mehr 1
Tausende VO.  -} Juden nachgekommen, ja Zehntau- zelotisch-politischen (wıe zwischendurch anderthalb
sende Apg. 21, 20), aber INr olk als en Jahrtausende lang 1mM pharisäisch-ritualistischen)
S1e wenI1lg VON dem alschen Wege abzubringen Sinne no 1ımmer auf dem alschen Wege; wl1ıe groß
vermocht, wle die Zehntausende VO.  - unbeirrt der muß uXs Versagen sein, die WIT das Zeugni1s VOoNn
nationalistischen Infektion wiıderstehenden eut- der Auferstehung und uNnseres Herrn noch 1MmM-
schen iIhr eutischnes olk VOI dem nationalsozialisti- ıcht glaubwürdig für eu abzulegen V OTl -
schen Weg ın den Abgrund bewahren vermochten. mocht aben, ihr STIEeis 534e verhängnisvol-
Sondern SO wWw1ıe die Deutschen als Gesamtheit dem lJerer Fluchtwege (gleich dem zionistisch-nationalisti-
falschen essias“ Hitler, SInd amals die Juden schen Oderdem chiliastisch-bolschewistischen) endlich

e1ns  1eßlich autoritativster Lehrer w1ıe den Heimweg trätet, der euch ZUr Vereinigung miıt
dem als als Messiaskönig sraels uns ottes Öniıgtum ren wird! doch

anerkannten Bar ver:  en, wIe e5S5 gerade 1nenugen wahrhaft erschütternd
esus angekündigt Joh. 5, 43) Und na der ve: ea  102 auf das chre Schicksal, das
durch diesen heraufbeschworenen Totalkatastrophe euch ıcht ohne vielfältige Mitschuld! 1m
haben sS1e den Pfad der relig1iös-nationalen Enge letzten en Menschenalter getroffen hat,
heraus erst recht iıcht gefunden, sondern SINd ihren Ansporn werden, daß WIT endlich aufhören, „ZWI1-
Weg durch das teils selbstgewählte, teils VOIl auben schen euch und dem esslas dazwıschenzustehen un!

SC das echte Bild des TIOSEeTrs fur euch ZU entl-auferlegte Ghetto weltergegangen, D Schon bald
Zweıtausend Jahre hindurch.”) stellen“.*°)
8) Mit La T8 e  e OP, wohl dem bedeutendsten katholischen

In solchen Erwägungen eiwa muüßte die TE Ver-
Bıbelforscher der JahrTz:  ‚, 1s% anzunehmen, die kündigung VO.  - der Rolle der en VOI und nach der
zwei (Matth. 27, 16. 17) bezeugte Lesart ursprünglich iSt,
onach Harabbas uch den ornamen esus tr! das kein

Passion Auferstehung unseIrIes errn ausklingen,
Dschreiber be]lgesetzt en; wohl ‚Der 1St verständlich, mMa  - wenn Ss1e den Empfehlungen der christlichen Teilneh-
esen ornamen ch, den „CGefangenen Auszeich-
n}  g iur einen wohnlichen Straßenrauber halten egann

D a der Seelisberger Konferenz nach er MÖg-
sta für den führenden üdischen Partisanenkampfer Rom, lichkeit entsprechen und VOI allem auch den Ermah-
der BEeEWESCH 18t. NUuNgenN dem Beispiel gerade der etzten Päpste

isaac hat richtig gesehen, dı SC} nglaul gerecht werden und also weder „antı noch „philo-‚nicht der TSIiEe nglaube gegenuber dem sein AMmt ausübenden
Jesus Nazareth, sondern der zweite Unglaube gegenüber dem semitisch“ wirken wollte, sondern wahrhaft
Credo der christlichen Verkündiger‘‘ 292) die Spaltung zwischen InN: Schweizerische Kirchenzeitung 117, Luzern,Jten und Zeu ‚VOo! allererst hervorgebrach! hat.

verkennt aDer, dieser ZWE] nichts anderes die Nr. 1 ‚y 157 und 49 NT. 15, 172
vonxn ekundig! K0NSequenz Verhaltens er führenden
Gruppen schon Botschaft cht erst küns: TS%E der Konsequenz ihrer Jesus Barabbas (UNn!
lich VO.:  w den Evangelisten 502U5S2ßgeEeN der zweite nglaube die logischerweise f Bar ® Jesus angekündigte
eit der Verkündigung Jesu zurückprojizier' worden. ist, Zerstörung herodianischen empels die e  C.  ‚ung ihrer
in Wirklichkeit SC keimhaft auftauchte. durchaus nation:  eligiösen Existenzb in Palästina erfolgt
trefend, John. 7, abzuleiten, wie Isaac 192 ff getan hat, 10) Worte erdi a j zitlert Von Isaa:ı (5, 293). sei

vierten Evangelium ‚„den oft die esus feind- Dbesonders ervorgehoben, daß neben den judenfeindlichen Ent-
chen führenden Krelise gemeint ul eben der Zieit, als gleisungen er Ausleger Kvangeliums auch \ echter

Evangellium niedergeschrieben wurde, ganze Volk ın die missionarischer Liebe erfüllte eu: der tradltion:  en Exegese
Gefoligschaft Kreise eingeschwen.: derselbe Mann, der zitlert. ‚‚Ahren edelsten Ausdruck finde ich abschließenden
noch ADK. 2, 3, Jonh. 4, 2 den Judennamen gEeNaU wie Gebetsworten eines großherzigen ll Pilus XL, „Moge über
auius Rom. Ehrennamen gebraucht, Fortschreiten herniederströmen, jetzt ufe des Lebens und der Erlösung,
seiner Verkündigung —xr esem amen die Gemeinschafit als Jenes Blut, g1le auf sich herabriefen!‘‘ Besonders egruü-

Degrei[{ft, sich entgegenste! Al ja selbst Benswert auch angesichts der Verständnislosigkeit ancher uden
SEeINEeEr Herkunft ach ude 1S%; ganz ahnlıch wie enschen eutsche! fuüur ‚mMissionarischen spekt‘ Ler Judenfrage in CNHristlichen
Ursprungs sich anrend der Hitlerzeit allmählich angewöhnten, von I8a2Cs ußerun der diodiskussion der „Tribune
‚„den Deutschen‘ wie von einer fremden, ihnen eindlichen mt- aris‘“ V 10 „Ich meine allerdings, auf
e1it sprechen; oft NeOdor aecker €se Missionsaufgabe nic} verzichten ann und ständig
Verständnis der jüdisch-deutschen Entwicklungsparallelität De- die Verse 1es Römerbriefes VOI St. ulus VorT
trächtlich Ordernden, einzigartig bedeuisa! „d’ag- nämlich die Anna|l Israels Auferstehung
buchern 1945*‘, Summa- Verlag, Olten Ebenso verkennt oten se] Wwird. Aber ich meine auch, da eute für die
SaaC, wenn .refifend betont, die uden schon ihrer Ent- Christen IiIur e 1 Methode Zibt OT illiem ndern SaNZz und

ANristen sein., *““ tie judeo-chretienne, Nr. 1, 'ul] 1948,Sscheidung gegenüber Jesus Tistus verfoig: urden Vgl. 3, 8) ,

le) TJThesen ristlıcher ehrverkündigung
1m Hinblick aul umlaufende Irlumer über das Gottesvolk des en Bundes.

(Die 1950 In Schwalbach gemeinsam Von evangelischen und katholischen Theologen revıidierte Fassung
der Seelisbergen Thesen Von

1933 begann mitten 1m Frieden un! ohne den horten Herausforderung des barmherzigen ottes
leisesten Rechtsgrund die langsame Erdrosselung durch die Verfolger schmählich versagt Auch Got-
des dem Judentum zugehoörigen eils der deutschen tes Gerichtssprache ZU dem deutschen Volke wäh-
Bevö  TUung, un sıch im Zw eıten Weltkrieg ZUum rend der etzten Jahre 1st vielftach ıcht verstanden
systematischen Massenmord der europäilischen worden. TIst ma beginnen sich, angeregt
Judenschaft auszuwacnsen, dem Millionen VO durch verschieden Kundgebungen Qus den beiden
schuldigen annern, Frauen, Kindern un|! GCireisen großen christlichen Kirchengemeinschaften, kleinere
zum gefallen SiNnd. nier den Christen en Te1lse auf die wirklichen Grundlagen und die Hrl-
ZWaäaT einzeine den Verfolgten tapfer geholfen, die fordernisse des Verhaltens VOR Christen
große Mehrzahl aber hat gegenüber dieser den Juden besinnen. Trotzdem TO die efahr,

Y  V.1

forderung, von dem irrigen Wege umzukehren, der 
bei den Juden zur Wahl des Barabbas statt des Jesus 
Christus geführt hattes), und sich im Empfang der 
Taufe auf seinen Tod die besondere jüdische wie die 
allgemeine menschliche Schuld an diesem Tode zu-
sammen mit aller anderen Sünde vergeben zu lassen 
(Apg. 2, 38 f; 3, 19 f). Dieser Auffassung sind damals 
Tausende von Juden nachgekommen, ja Zehntau-
sende (Apg. 21, 20), aber ihr Volk als ganzes haben 
sie so wenig von dem falschen Wege abzubringen 
vermocht, wie die Zehntausende von unbeirrt der 
nationalistischen Infektion widerstehenden Deut-
schen ihr deutsches Volk vor dem nationalsozialisti-
schen Weg in den Abgrund zu bewahren vermochten. 
Sondern so wie die Deutschen als Gesamtheit dem 
„falschen Messias" Hitler, so sind damals die Juden 
— einschließlich autoritativster Lehrer wie Rabbi 
Akiba! — dem fälschlich als Messiaskönig Israels 
anerkannten Bar Kochba verfallen, genau wie es 
Jesus angekündigt hatte (Joh. 5, 43). Und nach der 
durch diesen heraufbeschworenen Totalkatastrophe 
haben sie den Pfad aus der religiös-nationalen Enge 
heraus erst recht nicht gefunden, sondern sind ihren 
Weg durch das teils selbstgewählte, teils von außen 
auferlegte Ghetto weitergegangen, nun schon bald 
zweitausend Jahre hindurch. 9) 

8) Mit P. L a g r a n g e OP, wohl dem bedeutendsten katholischen 
Bibelforscher der letzten Jahrzehnte, ist anzunehmen, daß die an 
zwei Stellen (Matth. 27, 16. 17) bezeugte Lesart ursprünglich ist, 
wonach Barabbas auch den Vornamen Jesus trug; das würde kein 
Abschreiber beigesetzt haben; wohl aber ist verständlich, daß man 
diesen Vornamen strich, als man den „Gefangenen von Auszeich-
nung" für einen gewöhnlichen Straßenräuber zu halten begann 
statt für den führenden jüdischen Partisanenkämpfer gegen Rom, 
der er gewesen ist. 
9) Isaac hat zwar richtig gesehen, daß dieser jüdische Unglaube, 
„nicht der erste Unglaube gegenüber dem sein Amt ausübenden 
Jesus von Nazareth, sondern der zweite Unglaube gegenüber dem 
Credo der christlichen Verkündiger" (S. 292) die Spaltung zwischen 
dem alten und dem neuen Gottesvolk allererst hervorgebracht hat. 
Er verkennt aber, daß dieser zweite Unglaube nichts anderes als die 
von Jesus angekündigte Konsequenz des Verhaltens aller führenden 
Gruppen schon gegen Jesu Botschaft gewesen, also nicht erst künst-
lich von den Evangelisten sozusagen der zweite Unglaube auf die 
Zeit der Verkündigung Jesu zurückprojiziert worden ist, wo er doch 
in Wirklichkeit schon keimhaft auftauchte. (Es ist durchaus zu-
treffend, aus Joh. 7, 13 abzuleiten, wie es Isaac S. 192 ff getan hat, 
daß im vierten Evangelium mit „den Juden" oft bloß die Jesus feind-
lichen führenden Kreise gemeint sind; nur war eben zu der Zeit, als 
das Evangelium niedergeschrieben wurde, das ganze Volk in die 
Gefolgschaft dieser Kreise eingeschwenkt, so daß derselbe Mann, der 
noch Apk. 2, 9; 3, 9; Joh. 4, 22 den Judennamen — genau wie St. 
Paulus Röm. 2, 28 f — als Ehrennamen gebraucht, im Fortschreiten 
seiner Verkündigung unter diesem Namen die Gemeinschaft als 
ganzes begreift, die sich Jesus entgegenstellt, obwohl er ja selbst 
seiner Herkunft nach Jude ist; ganz ähnlich wie Menschen deutschen 
Ursprungs sich während der Hitlerzeit allmählich angewöhnten, von 
„den Deutschen" wie von einer fremden, ihnen feindlichen Gesamt-
heit zu sprechen; oft z. B. Theodor Haecker in seinen das 
Verständnis der jüdisch-deutschen Entwicklungsparallelität be-
trächtlich fördernden, einzigartig bedeutsamen "Tag- und Nacht-
büchern 1939-1945", Summa-Verlag, Olten 1948). Ebenso verkennt 
Isaac, wenn er treffend betont, daß die Juden schon vor ihrer Ent-
scheidung gegenüber Jesus Christus verfolgt wurden (vgl. Est. 3, 3), 

Was die Kirche — nicht so sehr als gegnerisch-zor-
nige Anklage denn vielmehr als schwesterlich be-
sorgte Klage — den Juden gegenüber vorzubringen 
hat, wie dieselben ihr heute vor Augen stehen, das 
ist also wahrlich nicht: Ihr bösen Juden seid die Mör-
der unseres Herrn und sollt dafür büßen! — Viel-
mehr: Ihr armen Juden seid heute wieder mehr im 
zelotisch-politischen (wie zwischendurch anderthalb 
Jahrtausende lang im pharisäisch-ritualistischen) 
Sinne noch immer auf dem falschen Wege; wie groß 
muß unser Versagen sein, die wir das Zeugnis von 
der Auferstehung eures und unseres Herrn noch im-
mer nicht so glaubwürdig für euch abzulegen ver-
mocht haben, daß ihr statt stets nur verhängnisvol-
lerer Fluchtwege (gleich dem zionistisch-nationalisti-
schen oder dem chiliastisch-bolschewistischen) endlich 
den Heimweg anträtet, der euch zur Vereinigung mit 
uns unter Gottes Königtum führen wird! Möchte doch 
gerade eure in unseren Augen wahrhaft erschütternd 
verfehlte Reaktion auf das schreckliche Schicksal, das 
euch — nicht ohne unsere vielfältige Mitschuld! — im 
letzten halben Menschenalter getroffen hat, uns zum 
Ansporn werden, daß wir endlich aufhören, „zwi-
schen euch und dem Messias dazwischenzustehen und 
so das echte Bild des Erlösers für euch zu ent-
stellen".") 
In solchen Erwägungen etwa müßte die rechte Ver-
kündigung von der Rolle der Juden vor und nach der 
Passion und Auferstehung unseres Herrn ausklingen, 
wenn sie den Empfehlungen der christlichen Teilneh-
mer an der Seelisberger Konferenz nach aller Mög-
lichkeit entsprechen und vor allem auch den Ermah-
nungen und dem Beispiel gerade der letzten Päpste 
gerecht werden und also weder „anti« noch „philo-
semitisch" wirken wollte, sondern wahrhaft christlich. 

(K. Th. in: Schweizerische Kirchenzeitung 117, Luzern, 
7. 4. 49 Nr. 14, S. 157 ff und 14. 4. 49 Nr. 15, S. 172 f). 

daß erst in der Konsequenz ihrer Wahl des Jesus Barabbas (und 
logischerweise dann des Bar Kochba) die von Jesus angekündigte 
Zerstörung des herodianischen Tempels und die Vernichtung ihrer 
nationalreligiösen Existenzbasis in Palästina erfolgt ist. 
10) Worte von N. B e r d i a j e w, zitiert von Isaac (5. 553). Es sei 
besonders hervorgehoben, daß Isaac neben den judenfeindlichen Ent-
gleisungen christlicher Ausleger des Evangeliums auch von echter 
missionarischer Liebe erfüllte Zeugnisse der traditionellen Exegese 
zitiert. „Ihren edelsten Ausdruck finde ich in den abschließenden 
Gebetsworten eines großherzigen Papstes, Pius XI. „Möge über sie 
herniederströmen, aber jetzt als Taufe des Lebens und der Erlösung, 
jenes Blut, das sie einst auf sich herabriefen!" — Besonders begrü-
ßenswert ist auch angesichts der Verständnislosigkeit mancher Juden 
für den ‚missionarischen Aspekt' der Judenfrage in christlichen 
Augen Isaacs Äußerung in der Radiodiskussion der „Tribune de 
Paris" vom 10. Juni 1948: „Ich meine allerdingä, daß ein Christ auf 
diese Missionsaufgabe gar nicht verzichten kann und daß er ständig 
die berühmten Verse des Römerbriefes von St. Paulus vor Augen 
haben muß, daß nämlich die Annahme Israels Auferstehung von den 
Toten sein wird. Aber ich meine auch, daß es da heute für die 
Christen nur eine Methode gibt ... vor allem andern ganz und gar 
Christen zu sein." (L'amiti6 jud6o-chritienne, Nr. 1, Juli 1948, p. 4). 

1 e) Thesen christlicher Lehrverkündigung 

im Hinblick auf umlaufende Irrtümer über das Gottesvolk des Alten Bundes. 
(Die 1950 in Schwalbach gemeinsam von evangelischen und katholischen Theologen revidierte Fassung 

der Seelisberger. Thesen von 1947). 

1933 begann mitten im Frieden und ohne den 
leisesten Rechtsgrund die langsame Erdrosselung 
des dem Judentum zugehörigen Teils der deutschen 
Bevölkerung, um sich im zweiten Weltkrieg zum 
systematischen Massenmord an der europäischen 
Judenschaft auszuwachsen, dem Millionen von un-
schuldigen Männern, Frauen, Kindern und Greisen 
zum Opfer gefallen sind. Unter den Christen haben 
zwar einzelne den Verfolgten tapfer geholfen, die 
große Mehrzahl aber hat gegenüber dieser uner- 

hörten Herausforderung des barmherzigen Gottes 
durch die Verfolger schmählich versagt. Auch Got-
tes Gerichtssprache zu dem deutschen Volke wäh-
rend der letzten Jahre ist vielfach nicht verstanden 
worden. Erst allmählich beginnen sich, angeregt 
durch verschiedene Kundgebungen aus den beiden 
großen christlichen Kirchengemeinschaften, kleinere 
Kreise auf die wirklichen Grundlagen und die Er-
fordernisse des Verhaltens von uns Christen zu 
den Juden zu besinnen. Trotzdem droht die Gefahr, 


